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Messerscharf und mit höchster Präzision, drücke ich die Klinge gegen ein unsichtbares Band.

Die Intention ist nicht die Elastizitätsgrenze des Gesamtbildes zu erforschen, sondern einen Mount Everest tiefen Krater zu 

hinterlassen. Aufgrund meines Wesens bin ich nicht in der Lage, hätte ich gesagt, würde ich nicht Wissen, was ich will, wäre ich 

dabei an mir zu Zweifeln, doch leider ist es das Verhängnis deiner, dass ich zu genau weiß, was ich will.

Die reale Vision meiner selbst, sieht dich leider nicht, auf diesen Meilenstein meines Lebens. 

Filternd wie Artikel 17, blende ich dich aus um den Traum zu wahren. 

Traurig aber wahr, aber in den bittersüßen Geschmack der gescheiterten Liebe, blühe ich auf. Ich verzehre ihn, wie die Wüste das 

Wasser. Bis nur noch Staub bleibt.

Unsichtbar, und zerronnen. Es gibt kein Halt mehr.
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